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Dritter Zeitraum.

Von Augaft bis zur fogenannten grofsen Völker¬
wanderung.

Vom J. 14 nach Chr. Geb- bis 400.

I . Allgemeine BefchafTenheit der Kultur der Wis-
fenfchaften.

J ^ ultur oder Aufklärung erftreckte fich nunmehr blosüber Rom und Italien und über die von den Römern
eroberten .Länder ; und dort war fite entweder völlig grie-
chifch, wie in dem eigentlichen Griechenland und in Ae¬
gypten, oder fie war nachgeahmte und gewifleimafsen ver-
befleite grieehifche Kultur , wie zu Rom und in den übri¬
gen Provinzen des römifchen Reichs. Die grieehifche Kul¬
tur wirkte indeflen mehr auf die fchönen , als höhern Wis-
fenfehaften, befonders Philofophie, die gröftentheils nur
Gegenftand müfsiger Spekulation war, folglich denEinflufs
in das' Ganze nicht hatte , den fie haben konnte. Der
gröfte Theil der Griechen blieb fo abergläubifch, als vor¬
her . Durch die Eroberungen der Römer und durch Ci-
cero's Schriften wurde etwas mehr philofophifcher Geilt
oder , welches einerley ift , Aufklärung unter dem Men-
fchengefehlecht verbreitet . Freylich hätte man fich weit
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mehr davon verfprechen foüen : aber felbft die vornehm«
ften Römer beherifchte noch der gröfte Aberglaube. Nach,
der fogenamiten goldenen Zeit der fchönen — bey
weitem nicht aller — Wiffenfchaften und Künfte fanken
diefe auch mit dem Verfalle der Sitten und des Staats. Ob¬

gleich alle Prinzen aus Auguft's Haufe Freunde , und zum
Theil Kenner , der Wiffenfchaften waren ; fo verurfachte
doch der von ihnen und ihren Günftlingen ausgeübte Des¬
potismus den allmähligen Verfall derfelben. Die wahre
Gefchichte verftumn<te nach und nach. Wo ein befferet
Genie aufblickte , mufste es Wahrheitsliebe und feinern
Gefcbmack mit dem Leben büfsen. Die Beredfatrikeit war
ftaubigen Pedanten überlaffen, die' Philofophie abergläu-
bifchen und nach Subtilitäten hafchenden Sophiften, die
Erziehung den Sklaven, das Wohl aller dem Winke der
Tyrannen . Dafs diefes Zeitalter feine Schwäche fühlte,
lieht man aus Quinctilian und aus dem vortrefflichen Ge-
fpiäch über den Verfall der Beredfamkeit, auch aus Petron
und den andern Satirikern. Die letzten Pfleger der Gelehr-
famkeit waren Vefpafian, Trajan , Hadrian und die Anto-
nine. Zwar fehlte es den nächstfolgenden Zeiten nicht an
Menge der Gelehrten oder diefen an Fleifs: aber allen,
oder doch den aliermeiften, mangelte der Geift der Alten,
ihr Gefühl des Wahren , Erhabenen und Grofsen, ihr na¬
türlicher und veredelter Gefchmack, ihr reiner , körnigter
und männlicher Ausdruck. Statt diefer Eigenfchaften lieb¬
ten fie die orienfalifche Ueberfpannung , den falfchen
Schimmer und übertriebenen Putz. Die Werke der Kunft
erlagen unter den gehäuften Zierrathen ; fie waren nicht
mehr Kopieen der fchönen Natur ; und den Werken der
Gelehrsamkeit fehlte es an Gründlichkeit und Gefchmack:
dafür ftarrten fie von fpieiendem Witze und gefuchten
Schönheiten. Gegen Ende des aten Jahrhunderts wurde
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der Verfall am merklichften , und die darauf folgenden
Jahrhunderte erzeugten weder einen Gelehrten der erften
Gröfse, noch einen Künftler von Einficht und Gefchmack.
Aufser der durch Despotismus gehemmten Denk - und
Schreibfreyheit , waren daran Schuld: die langwierigen
Kriege und verheerenden Einfälle unkultivirter Völker ia
das römifche Reich, der Mifsbrauch der Philofophie oder
vielmehr ihres Namens, der Unfug der Wahrfägerey , Ma¬
gie u. dgl. der auch Unfchuldigen oft den Zorn des Regen¬
ten zuzog» Der Ueppigkeit , Weichlichkeit , fchlechten
Erziehung , Verfemacherey , Theaterwuth , und anderer
Ul fachen zu gefchweigen. Auch die Ausbreitung der chrift.
liehen Religion trug dazu bey ; nicht , als wenn die Natur
derfelben und der Wiflenfchaften einander zuwider wären,
foiidern wegen verfchiedener, damahls eintretenden Neben-
umftände; befonders , dafs fo viele Theiie der Gelehrfam-
keit enge mit den heydnifchen ReligionsbegrifFen verknüpft
waren und dadurch den Chriften verhafst wurden. Die
erften chriftlichen Kaifer von Konftanün dem Ilten an be-
giinftigten die Gelehrfamkeit nur in fo fern , als fie dies
ohne Unterftützung der heydnifchen Religion thüft zu dür¬
fen glaubten ; und man kann nicht laugnen , dafs die Reli¬
gion der Chriften auf einer andern Seite und in der Folge
den Wiflenfchaften erfpriefslich wurde. Die von demfel-
ben Kaifer veranftaltete Verlegung der Refidenz nach Kon-
ftantinopel that demOccident grofsen Schaden, indem die-
Fe Stadt von nun an der vomehmfte Mufenfirz wurde , fo
da& das, was am Ende diefes Zeitraumes noch von Gelehr¬
famkeit übrig war, lieh allein in Konftantinopel und in den
benachbarten Gegenden Europens und Aliens aufhielt.

J . G. Her der 's Ütfachen des gesunkenen Gefchmacks beyden verfchiedenen Völkern , da er geblühet u. f. w.Berl . %77f- *• — C. Meiners Geichichte des Ver-
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falls der Sitten und der Staatsverfaflung der Römer.
Leipz . 1782. 8. — D- H. Hegewiich über die
Entftehung des Gelehetenftandes bey den Römern; in
d e f1en kleinen Schriften S. 1 u. rF4

IL Beförderer der WilTenfchaften.

Die rörnifcben Kaifer Vefpafian , Trajan , Ha¬
drian , Marc Aurel , der Philofoph, Alexander Se¬
verus , Könftantin der ifte und Julian.

III . Männer von grofsem Einflufs in
fchaften überhaupt

L. Annaeus Seneca , C. Plinius
Plutarchus , Luciauus,  Ofi -gen .es
bius.

IV . Lehranftalten.

1.

Die Schulen der Juden blüheten noch in Judaea,
bis zu Jerufalems Zerftöhrung , und in Aegypten , bis lie
lieh wegen vieler Verfolgungen empörten. Doch hatten
fie noch unter dem Kaifer Hadrian Schulen; z. B. zu Be-
thoron , zu Jafne oder Jar .unia in Judaea , wo der
Rabbi Joch an an , Sohn des Zachaeus, der eilte Rektor
und das Haupt der vertriebenen Juden war , dem hernach
der Rabbi Gamaliel , ein Enkel des alten Gamalieis, in
diefer Würde folgte ; ferner zuTiberias , welcher der
R. J o fe und der R. J n d a der Heilige vorltanden.
Nach dem Tode des letztem muften alle Juden Paläftina
verlaffen : doch kamen fie zum Theil unter Antoninus
Pius wieder dahin. In Babylon und andern Morgenlän¬
dern wurden fie weniger geftöhrt. Es kamen dort die 3
fchon im vorigen Zeitraum vorhandenen hohen Schulen au

die Wiffen-
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